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^TüteiCungm.

The Royal English Forestry Society. Fiftieth Anniversary
Meeting. Juni 6**—11"* 1932. London and Hexham.

ffurjer, Don Jorftinfpeftor (S. 5116 t f e 111 oerfapter 33ertcpt.

55om 6.—11. Jutti 1982 feierte ber englifepe Jorftberein in bonbon
unb tpegpam baS öOjäprige Jubiläum feines 93eftepenS. ^Xufeer feinen
IDÎitgliebern maren eine größere üln^apl ©äfte ans ben englifdjen £tolo-
nien eingelnben, ferner auS Sfanaba, 5legppten, ©ppern, Söncmarf, S)oP
lanb, Jinnlanb, ttJormegcn, ©daneben nnb ber ©cpmei;$. Ser 53eranftal-
tnng mopnten über 820 Seilnepmer bei.

Sie ^ÇeftIidÈ)teiten begannen am 6. Juni mit einem äuperft originel-
len nnb impofatiten (Smpfang (Evening Party) um 21 Ufjr im ttîatur-
piftorifepen SDhtfcum non Sonbon. Jn bett barauffolgenben Sagen mürben
pöcpft intereffante forftücpe unb forftbotanifepe ©jfurfionen in bie 100 bis
150 km fiiblid) unb itörblicp bon Sottbon gelegenen ißarte unb 9Bal-
bungen burcpgefüprt. Sabei patte man ©elegenpeit, mwtberfcpöne, riefige
©jemplare ejotifeper unb einpeimifeper ^olgarten p bemunbern, fo na-
mentlidp in ben $ar!anlagen beS Königs (38inbforfdplofe), beS grince
of 9®aleS, beS Sufe of ©onnaugpt, beS Sitte of SRortpumbertanb ufm.,
ferner bie Salbungen beS (Sari of 93uctingpamfpire, baS ^tnetuni anb

Joreft ^lotS at 93ebgeburp, $ent.
Ser Ipauptanlap — im Jpotel ©reat ©entrai — mar für SOcittmoep,

bett 8. Juni, 9lbenb, borgemertt, bei melcpem bie Jubiläumsfeier mit
einem gropett „Sinner" unb Sieben bon feiten ber Selegierten bonftat-
ten ging.

9Bir müffen barauf ber^iepten, bie (Sinbrüde über all baS ©efepene
nnb ©ebotene mieberpgeben, cbenfo auf bie 53efprecpung ber ungepeuren
ifßartanlagen ; bagegen motten mir turg auf bie mepr forftücpcn ©epenS*

mürbigteiten eintreten.
Junäcpft müffen mir bie riefigen, gerabegu impofanten ©£otcn, bie

in biefeit Einlagen als Dberpölger borpanben finb (einige babon finb
150 bis 300 Japre alt) ermäpnen. @S finb bieS 3. S3. : Abies pinsapo,
Abies nobilis (glauca), Cedrus (Deodara, Libani unb Atlantica), Pinus-

strobus, Pseudotsuga, Picea Morinda unb canadensis, Pinus pinaster,
Sequoia gigantea unb japonica, Cupressusarten, Taxodium distichum,
Quercus coccinea unb palustris, fomic eine grope ttieipe bon Rappel®

arten ufro.
Jebocp finb auep unfere einpeimifepen §o!garten, 5. 93. ®aftanie,.

©iepe, 93ucpe, 9lporn ufm. ftart bertreten. ©ie bilben entmeber eigene

©ruppen ober ftepen in SDHfcpung mit ©joten. ©erabfdpäftige, pope $a*
ftanienbäumc fallen am meiften auf; fie bilben, rein ober mit ©iepen
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Mitteilungen.

liìe lìvMl LvAlià k'vrestr^ 8oeietz^. k'iktiâ ànivsrsar)
NvkiillF. 3uui 6^—11^ 1932. l^oiKion anck Hvxtisin.

Kurzer, von Forstinspektor C. Albisetti verfaßter Bericht.

Bom 6.—11. Juni 1932 feierte der englische Forstverein in London
und Hexham das 50jährige Jubiläum seines Bestehens. Auster seinen

Mitgliedern waren eine größere Anzahl Gäste aus den englischen Kolo-
nien eingeladen, ferner aus Kanada, Aegypten, Cypern, Dänemark, Hol-
land, Finnland, Norwegen, Schweden und der Schweiz. Der Beranstal-
tung wohnten über 320 Teilnehmer bei.

Die Festlichkeiten begannen am 6. Juni mit einem äußerst originel-
len und imposanten Empfang (Lveuin^ Lart^) um 21 llhr im Natur-
historischen Museum von London. In den darauffolgenden Tagen wurden
höchst interessante forstliche und forstbotanische Exkursionen in die 100 bis
150 km südlich und nördlich von London gelegenen Parke und Wal-
düngen durchgeführt. Dabei hatte man Gelegenheit, wunderschöne, riesige
Exemplare exotischer und einheimischer Holzarten zu bewundern, so na-
mentlich in den Parkanlagen des Königs (Windsorschloß), des Prince
of Wales, des Duke of Connaught, des Duke of Northumberland usw.,
ferner die Waldungen des Earl of Buckinghamshire, das Plnetum and
Forest Plots at Bedgebury, Kent.

Der Hauptanlaß — im Hotel Great Central — war für Mittwoch,
den 8. Juni, Abend, vorgemerkt, bei welchem die Jubiläumsfeier mit
einem großen „Dinner" und Reden von feiten der Delegierten vonstat-
ten ging.

Wir müssen darauf verzichten, die Eindrücke über all das Gesehene

und Gebotene wiederzugeben, ebenso auf die Besprechung der ungeheuren
Parkanlagen; dagegen wollen wir kurz auf die mehr forstlichen Sehens-
Würdigkeiten eintreten.

Zunächst müssen wir die riesigen, geradezu imposanten Exoten, die

in diesen Anlagen als Oberhölzer vorhanden sind (einige davon sind
150 bis 300 Jahre alt) erwähnen. Es sind dies z. B. : ^.dios piusapo,
^.diss nobitis (planen), Osckrus (veoàra, Libani und ^.tlantiea), Linus
strobus, Lseuckotsu^a, Lieea Norincka und eanacksnsis, Linus pinaster,
Leguoia Ai^antea und japoniea, Ouprsssusarten, Laxockiuin ckistiekum,
Huereus eoeeinea und palustris, sowie eine große Reihe von Pappel-
arten usw.

Jedoch sind auch unsere einheimischen Holzarten, z. B. Kastanie,.
Eiche, Buche, Ahorn usw. stark vertreten. Sie bilden entweder eigene

Gruppen oder stehen in Mischung mit Exoten. Geradschäftige, hohe Ka-
stanienbäume fallen am meisten auf; sie bilden, rein oder mit Eichen
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gemifdfjt, auSgebefjnte, unfern Seffiner ©einen 0ergIeid)bare Vcftättbc,
treten aber and) als Oberftänber ober als ©inzelbäumc in auS Lauras
cerasus, Azaleen ober 3—5 m hohen farbenprächtigen Vhobobcnbron*
fträucfjern gebilbeten Aiebcrmalbungen auf.

©elbft ber im füblichen ïeil ©nglanbS rneit auSgebehnte ®aftanien=
Aiebermalb ift mit foldjen ©träucfiern gemifd)t unb bilbet ein Vilb non
eigenartiger ©djönheit.

AIS ^Salbungen finb zunächft bie fd)on ermähnten ftaftanienfeloen
(bie öfters auch bon Vränben heimgefucht merben) p nennen, meldje
jebod) befferc JQoIzfortimente, als man fie im Xeffin p fefjen gemolpt ift,
aufroeifcn, ferner Vudjenljochmalbungen unb Särchenaufforftungen, fomic
gemifcfjte Veftänbe.

Sic ©belfaftanie, bie in ©nglanb banf beS ©olfftromS feljr gut
gebeizt, mirb entmeber als ©eine, beljufS ©rzieljung ftärferer Auphölzcr,
ober als Aiebermalb fultiniert. SaS .folz, baS auS ben Aicbermalbungen
gepgen mirb, foil pr Anfertigung non ©artenzäunen feljr gefdjäpt fein.

©ine grofjc Volle fpielen aud) bie ©icljen, mciche immer als Ober*

bölpr herangezogen merben. ^hre natürlidEje Verjüngung mirb buref)

Söcherhiebe, ober beffer gefagt burch fd)achtartige Dichtungen erreicht.
AMr fahett einige gut gelungene Veifpiele.

Sie Vuchenmalbungen nehmen fd)oii auSgebehntcre flächen ein, finb
aber nicht fo ertragreidj unb fo fdEjön mie bei unS in ber ©djmeiz. Sie
Väunte finb eher furgfdf)äftig, frumm unb nielgipflig. Auch frie als fd)ön
gerühmten Vnchenmalbungcn non §ampben, bie tedjnifd) bemirtfehaftet
merben, fönnen ben Vergleich mit ben unferigen nicht aufnehmen.

Sie Vemirtfdjaftung biefer ^Salbungen ift übrigens feine rein forfL
liehe, fonbern eine eigenartige, non ben Aachlafgfteuerberhältniffen abhängige
SJtahnahme. Sa eine Steigerung beS VSalbmerteS zu oermeiben geflieht

mirb, erfolgen bie Autumgen in bem ©inne, bajj alïjâïjrlid) bie fd)önften
Väume zum ©d)!age fommen unb ben benachbarten fleinen ^nbuftriellen
ZU ^ournierzmeden nerfauft merben. @S ift begreiflich, baft bei einer
foldjen rein finanziellen Vemirtfchaftung bie SSalbungen ©inbufte erlei-
ben. Sie Surdjforftungen laffen ba unb bort zu mi'tnfd)en übrig, bagegen

ift bie natürliche Verjüngung ber ältern Veftänbe mittelft Södjerljteben
überall gut geraten.

©Jcttbctoetb
jut boit tëtttnmtfcn fiit tmipitïitfje ^ol^äufcr

burdjgefüljrt üon ber Signum (©djtoeig. Arbeitëgemeinfdjnft für ba§ £olg)
unb bem @<hmcigcrifdjen SBerfbunb.

Signum unb SWB eröffnen unter ben feit minbeftenS bem 1. 3»a~

nuar 1930 in ber ©djmeiz niebergelaffencn Ardjiteften, Ingenieuren,
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gemischt, ausgedehnte, unsern Tessiner Selven vergleichbare Bestände,
treten aber auch als Oberständer oder als Einzelbäume in aus Ouurus

eerusus, Azaleen oder 3—5 m hohen farbenprächtigen Rhododendron-
sträuchern gebildeten Niederwaldungen auf.

Selbst der im südlichen Teil Englands weit ausgedehnte Kastanien-
Niederwald ist mit solchen Sträuchern gemischt und bildet ein Bild von
eigenartiger Schönheit.

Als Waldungen sind zunächst die schon erwähnten Kastanienselven
(die öfters auch von Bränden heimgesucht werden) zu nennen, welche
jedoch bessere Holzsortimente, als man sie im Tessin zu sehen gewohnt ist,
aufweisen, serner Buchenhochwaldungen und Lärchenaufforstungen, sowie
gemischte Bestände.

Die Edelkastanie, die in England dank des Golfstroms sehr gut
gedeiht, wird entweder als Selve, behufs Erziehung stärkerer Nutzhölzer,
oder als Niederwald kultiviert. Das Holz, das aus den Niederwaldungen
gezogen wird, soll zur Anfertigung von Gartenzüunen sehr geschätzt sein.

Eine große Rolle spielen auch die Eichen, welche immer als Ober-
Hölzer herangezogen werden. Ihre natürliche Verjüngung wird durch
Löcherhiebe, oder besser gesagt durch schachtartige Lichtungen erreicht.
Wir sahen einige gut gelungene Beispiele.

Die Buchenwaldungen nehmen schon ausgedehntere Flächen ein, sind
aber nicht so ertragreich und so schön wie bei uns in der Schweiz. Die
Bäume sind eher kurzschäftig, krumm und vielgipflig. Auch die als schön

gerühmten Buchenwaldungen von Hampden, die technisch bewirtschaftet
werden, können den Vergleich mit den unserigen nicht ausnehmen.

Die Bewirtschaftung dieser Waldungen ist übrigens keine rein sorst-

liche, sondern eine eigenartige, von den Nachlaßsteuerverhältnissen abhängige
Maßnahme. Da eine Steigerung des Waldwertes zu vermeiden gesucht

wird, erfolgen die Nutzungen in dem Sinne, daß alljährlich die schönsten

Bäume zum Schlage kommen und den benachbarten kleinen Industriellen
zu Fournierzwecken verkauft werden. Es ist begreiflich, daß bei einen

solchen rein finanziellen Bewirtschaftung die Waldungen Einbuße erlei-
den. Die Durchforstungen lassen da und dort zu wünschen übrig, dagegen

ist die natürliche Verjüngung der ältern Bestände mittelst Löcherhieben
überall gut geraten.

Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für nenzeitliche Holzhäuser

durchgeführt von der Lignum (Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für das Holz)
und dem Schweizerischen Werkbund.

Lignum und 3WL eröffnen unter den seit mindestens dem 1. Ja-
nuar 1930 in der Schweiz niedergelassenen Architekten, Ingenieuren,
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3immermeiftern unb ^olgbauftrmen einen Söetthemerb gur Srlangung
Don Grttmürfcn für neuzeitliche §oI^auêtt)pen. Sie 2öettöett)crB§beftim=

nutngcn tonnen beim ©efrctariat be§ ©cfjmeijerifi^en SBerffmnbeë, 33ör=

fenftraße 10, 3ürid^, belogen merben.

2öir entnehmen bcnfelben folgenbeê :

3n ber legten 3<üt b<*t fid) ein beftimmte§ 3"iereffe für Holzbauten ge=

geigt, ba burd) fie bie (Schaffung billiger 9SoI)nuugen ermartet mirb. söei aus*
geführten Hotjbauten fällt immer mieber auf, bag ben beutigen Stnforberungen
unb bautedjnifdben SRöglidjteiteu entfpredjenbe gute Sorbilber faft öoüftänbig
fehlen; burd; ben SBettbeluerb foHen bafjer öorbiIbIicf)e Gntmürfe gemonnen mer*
bett, bie frei finb Bon fatfd)üerftanbenen heimatfd)iitderifd)eu Senbenjen.

®ie Gntmürfe müffen bie mirtfdfafttidjen Vorteile be§ ©otjbaueè zeigen.
Sei ber ißrojettierung ift 311 bebenten, baß bie 311 fdjaffenben SBotjnungen für
bie tteinften Gintommen erfd)mingtid) fein foHen. G§ ift anjuftreben, baß bie

Sauten in einer BoUftönbigen ïrodenfonftruftion burd;gefül)rt merben tonnen
(mit Stuönahme beâ notmenbigen SRauerfodetê unb ber ^euerfteHen), ba fid)

nur fo turje Sau* unb Sejugêfriften ergeben. Für bie Hintermauerung ber

Feuerftetten ift auf ba§ nämliche ^Sringip Diüdfidjt ju nehmen. Kamine für bie

Ofenheizung finb im ijßrojett BorzufeI)en.

SBeitgelfenbe gertigfteltung ber einzelnen Feite foil in ber SScrfftatt,
refpettioe auf bem 3immerptab erfolgen tonnen, fo baff auf bent Sauptaß nur
eine turje Montage nottoenbig toirb. F)ie ©tanbarbifierung einzelner Sauteile
oermag möglidjerrneife in ben SBintermonaten für ba§ 3iroroergeroerbe Ber*

mehrte 9trbeitömögtid)teit 311 eckten. ®urd) bie Schaffung fotdfer Stüde läßt
fiep unter Umftänben eine größere Semegtichteit in ber ©rurtbrißbilbung befon*
ber§ ber Ginzetl)äufer errcid)en (Schaffung genormter SBanbteite). Sine leichte
Femontierbarfeit be§ §aufe§ tonnte für Borftäbtifches ©ebiet eoentucll Bon Se*

beutung fein (Grmögtidjuug temporärer Sefiebetung).

Sämttidje 5Bohnung§erttmürfe müffen ben heutigen hhfliottifdfen Stnforbe*

rungen, Bor allem ma§ Setidftung, Selüftung, Sefonnung, gute SBärmetjaltung
anbetrifft, BoIIftänbig fRedfnung tragen. 9?ur burch eine heutigem Gmpfinben
gerecht toerbenbe Formgebung ift e§ möglich, bem Holzbau neue SSege für bie

3utunft 3u erfdfließen. Faß in ben Sntmiirfen ben technifcfjen Ginzeltjeiten,
tuie Fadjaufdftüffen, ©ntmäfferung, 2öetterfd)uß unb Stißfchuß bie nötige Stuf»

merffamteit gefdfentt merben muß, ift felbftoerftänbtid).
G§ ift oorgefehen, bie fRefuttate beê Borliegenben SSettbemerbeë meiter 3U

bearbeiten. G§ foil Berfucpt merben, einige Gntmürfe — Bor allem bie mit ben

erften Steifen auêgezeidjneten — in 3ufammenarbeit mit ihren Urhebern sur
Sluöführung 311 bringen. Fie SBettbemerbërefuttate foHen ebenfalls ba3u bienett,
um in ben teitmeife Beralteten Sauregtementen für ben Holzbau geitgentä^e

Grteidfteruugen 3U erzielen.

Fer Holzbau ift nicfjt nur für ©ebirgsgegenbeu, fonbern aud) für ba§

Ftadjtanb geeignet. Fer SBettbemerb mirb baf;er für zmei Berfdjiebene Xhpett
burdjgefüfjrt :

1. freiftet)enbe§ §au§ für länblidfie Semofjnerfdjaft;
2. zmeigefdjoffigeê 9ieit)enhau§ für tteiufte Gintommen.
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Ziinmermeistern und Holzbaufirmen einen Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für neuzeitliche Holzhaustypen. Die Wettbewerbsbestim-
mnngen können beim Sekretariat des Schweizerischen Werkbundes, Bör-
senstraße 10, Zürich, bezogen werden.

Wir entnehmen denselben folgendes:
In der letzten Zeit hat sich ein bestimmtes Interesse für Holzbauten ge-

zeigt, da durch sie die Schaffung billiger Wohnungen erwartet wird. Bei aus-
geführten Holzbauten fällt immer wieder auf, daß den heutigen Anforderungen
und bautechnischen Möglichkeiten entsprechende gute Vorbilder fast vollständig
fehlen; durch den Wettbewerb sollen daher vorbildliche Entwürfe gewonnen wer-
den, die frei sind von salschverstandenen Heimatschützlerischen Tendenzen.

Die Entwürfe müssen die wirtschaftlichen Vorteile des Holzbaues zeigen.
Bei der Projektierung ist zu bedenken, daß die zu schaffenden Wohnungen für
die kleinsten Einkommen erschwinglich sein sollen. Es ist anzustreben, daß die

Bauten in einer vollständigen Trockenkonstruktion durchgeführt werden können

(mit Ausnahme des notwendigen Mauersockels und der Feuerstellen), da sich

nur so kurze Bau- und Bezugsfristen ergeben. Für die Hintermauerung der

Feuerstellen ist auf das nämliche Prinzip Rücksicht zu nehmen. Kamine für die

Ofenheizung sind im Projekt vorzusehen.

Weitgehende Fertigstellung der einzelnen Teile soll in der Werkstatt,
respektive auf dem Zimmerplatz erfolgen können, so daß auf dem Bauplatz nur
eine kurze Montage notwendig wird. Die Standardisierung einzelner Bauteile
vermag möglicherweise in den Wintermonaten für das Zimmergewerbe ver-
mehrte Arbeitsmöglichkeit zu erzielen. Durch die Schaffung solcher Stücke läßt
sich unter Umständen eine größere Beweglichkeit in der Grundrißbildung beson-
ders der Einzelhäuser erreichen (Schaffung genormter Wandteile). Eine leichte
Temontierbarkeit des Hauses könnte für vorstädtisches Gebiet eventuell von Be-
deutung sein (Ermöglichung temporärer Besiedelung).

Sämtliche Wohnungsentwürfe müssen den heutigen hygienischen Anforde-

rungen, vor allem was Belichtung, Belüftung, Besonnung, gute Wärmehaltung
anbetrifft, vollständig Rechnung tragen. Nur durch eine heutigem Empfinden
gerecht werdende Formgebung ist es möglich, dem Holzbau neue Wege für die

Zukunft zu erschließen. Daß in den Entwürfen den technischen Einzelheiten,
wie Dachanschlüssen, Entwässerung, Wetterschutz und Blitzschutz die nötige Ans-
merksamkeit geschenkt werden muß, ist selbstverständlich.

Es ist vorgesehen, die Resultate des vorliegenden Wettbewerbes weiter zu
bearbeiten. Es soll versucht werden, einige Entwürfe — vor allem die mit den

ersten Preisen ausgezeichneten — in Zusammenarbeit mit ihren Urhebern zur
Ausführung zu bringen. Die Wettbewerbsresultate sollen ebenfalls dazu dienen,
um in den teilweise veralteten Baureglementen für den Holzbau zeitgemäße

Erleichterungen zu erzielen.

Der Holzbau ist nicht nur für Gebirgsgegenden, sondern auch für das

Flachland geeignet. Der Wettbewerb wird daher für zwei verschiedene Typen
durchgeführt:

1. freistehendes Haus für ländliche Bewohnerschaft;
2. zweigeschossiges Reihenhaus für kleinste Einkommen.
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Qebem SBcttbemerbteilnepmer ftept cê frei, in beiben ober nur in einer
Kategorie einen ©ntmurf einzureicpen.

1. $ r e i ft e p e n b e § Bierzimmer @infamilienpau§.
Borzufepen fiitb : SBopnzimmer öon girfa 20 m^, (Slterufcplafzimmer,

2 meitere ©cplafzimmer, ^iidfje mit 2Bäfdje* unb Babegelegenpeit, 2lbort im
Innern be§ tpaufeë, Bepeijung öon SBopnzifuuter unb Temperierung ber ftücpe

Don einer ©eigftetle au§. SRaumpöpe im Sidften 2,40 m.
Ta baë (Sinzelpauê in länblicpen Berpältuiffen oermenbbar fein muff,

fort mit Seicptigfeit ein Kleinöiepftall mit üftebenraum angegliebert merben

fönneu. Tiefer ertoeiterte Tpp ift in gefonberter 3eid)itung eingureidfen, jebocf;

ift für Stall unb 9?e6enraum feine Koftenberedjnung beizufügen.

2. 3 t» e i g e f dj o f f i g e § T r e i 5 i m m e r 9ï e i p e n p a u ê.

©inzureidjen finb : ©dpauê unb anfdffiefsenb beibfeitig eingebaute^ Dïcipem

pauê mit feuerpemmcrtbem 2lbfd;hiß.
Borzufepen finb : 2Sopnzimmer öon 16—20 m', (SIternfdflafzimmer, ein

meitereê 3iutmer, ffeine Küdje nicpt unter 6 m*, 2Ibort, Bab unb 28afd)fiid)e
in einem Baum, eöentueü aufcpliefeeub an Kücpe, Bepeizung öon SBopnzimmcr
unb Temperierung ber Küdpe öon einer tpeizfteïïe auë. Baumpöpe im £idjten
2,40 m.

Tie Arbeiten finb einzuliefern bi§ zunt 10- Sanuar 1933, abenb§ 6 Hpr,
mit ber Buffdprift „£>oIzpau§mettbemerb", an ba§ Kunftgemerbemufeurn ber

©tabt 3üridp.
Tem Brei3gerid)t ftepen £fr. 16,000 für ißeife unb ÏÏtnfciufe zur Verfügung.

Tiefe Summe toirb nacp freiem ©rmeffen ber l^urp auf bcibe Kategorien öer=

teilt, ^n feber foHen pöd)ften§ öier greife auëgericptet toerben unb pöd)ften§
je {Jr. 1000 für Bnfäufe referöiert bleiben.

Tie ©ntmürfe merben öon einer au§ folgenben fdpmeizerifcpen $acpteuten
Zufammengefepten ^urp beurteilt :

1. Brof. Babou£, ETH, 3üncp,
2. 3immermeifter ferner, Bupperêmil,
3. 3iuimermeifter ©ggftein, fiuzern,
4. Brdjiteft Hartmann, ©t. ÜBorip=Bab,
5. 2(rdpiteft ipofmann, 3üridj,
6. Brdjiteft Detifer, 3üncp,
7. Kantonêbaumeifter SSieêmann, 3ütidp.

2ft§ ©rfapmänner finb beftimmt :

1. Strcpiteft Seuzinger, 3üticp,
2. 2(rd)iteft Bolb, Relsberg bei (Spur,
3. 3iurmermeifter SBpber, Bern.

Tie prämiierten unb angefauften (Sntmürfe gepen in baê (Sigentum ber

auêfdpreibenben Berbänbe über.

Bacp ber Beurteilung burcp ba§ ^Sreiêgeridjt merben aïïe ©ntmürfe öffeuE
lid) auêgeftettt, Sin Teil be§ Materials foil zu einer SBanberauëfteGung zufam*
mengcfaf?t unb in öerfdjiebenen Stäbten gezeigt merben.
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Jedem Wettbewerbteilnehmer steht es frei, in beiden oder nur in einer
Kategorie einen Entwurf einzureichen.

1. F r e i st e h e n d e s V i e r z i m m e r - E i n f a m i l i e n h a u s.

Vorzusehen sind: Wohnzimmer von zirka 20 m?, Elternschlaszimmer,
2 weitere Schlafzimmer, Küche mit Wäsche- und Badegelegenheit, Abort im
Innern des Hauses, Beheizung von Wohnzimmer und Temperierung der Küche

von einer Heizstelle aus. Raumhöhe im Lichten 2,40 m.
Da das Einzelhaus in ländlichen Verhältnissen verwendbar sein muß,

soll mit Leichtigkeit ein Kleinviehstall mit Nebenraum angegliedert werden
können. Dieser erweiterte Typ ist in gesonderter Zeichnung einzureichen, jedoch

ist für Stall und Nebenraum keine Kostenberechnung beizufügen.

2. Zweigeschossiges Dreizimmer-Reihenhaus.
Einzureichen sind: Eckhaus und anschließend beidseitig eingebautes Reihen-

Haus mit feuerhemmendem Abschluß.
Vorzusehen sind: Wohnzimmer von 16—20 m?, Elternschlafzimmer, ein

weiteres Zimmer, kleine Küche nicht unter 6 m^, Abort, Bad und Waschküche

in einem Raum, eventuell anschließend an Küche, Beheizung von Wohnzimmer
und Temperierung der Küche von einer Heizstelle aus. Raumhöhe im Lichten
2,40 m.

Die Arbeiten sind einzuliefern bis zum 10. Januar 1933, abends 6 Uhr,
mit der Aufschrift „Holzhauswettbewerb", an das Kunstgewerbemuseum der

Stadt Zürich.
Dem Preisgericht stehen Fr. 16,000 für Peise und Ankäufe zur Verfügung.

Diese Summe wird nach freiem Ermessen der Jury auf beide Kategorien ver-
teilt. In jeder sollen höchstens vier Preise ausgerichtet werden und höchstens

je Fr. 1000 für Ankäufe reserviert bleiben.
Die Entwürfe werden von einer aus folgenden schweizerischen Fachleuten

zusammengesetzten Jury beurteilt:
1. Prof. Badoux, LRH, Zürich,
2. Zimmermeister Berner, Rupperswil,
3. Zimmermeister Eggstein, Luzern,
4. Architekt Hartmann, St. Moritz-Bad,
5. Architekt Hofmann, Zürich,
6. Architekt Oetiker, Zürich,
7. Kantonsbaumeister Wiesmann, Zürich.

Als Ersatzmänner sind bestimmt:
1. Architekt Leuzinger, Zürich,
2. Architekt Nold, Felsberg bei Chur,
3. Zimmermeister Wyder, Bern.

Die prämiierten und angekauften Entwürfe gehen in das Eigentum der

ausschreibenden Verbände über.

Nach der Beurteilung durch das Preisgericht werden alle Entwürfe öffent-
lich ausgestellt. Ein Teil des Materials soll zu einer Wanderausstellung zusam-
mengefaßt und in verschiedenen Städten gezeigt werden.



— 248 —

1875—1932.

$rci 9)iaturanben bcr aargauifchen ft'anton§fd)uIe, bie auf ihre
$af)ne gefdjriebcn fatten, iljren Sebensberuf in engftcn $ontatt mit ber
aïïfd)affenben Statur gu ftcllcn, gogen im JQerbft 1894 nad) 3ûri<h, unt
bem ©tubium bcr $orftroirtfd)nft obguliegen.

®er eine bon biefen brcien mar § e i n r i d) 9t o 11) b I e tj. Wer
meijj, mie unfer §eiri im elterlichen £>eim in bcr „Xelli" in 5larau, um»
geben Don Walb, Wicfe, 9îieb unb Waffer, in ungcbänbigter |5^ci£)cit,
bemacfjt öon bcr treu um if)n Beforgten ÜDiuttcr, feine ^ugenbjaljre gu
oerleben bas ©lüd hatte, bem ift auct) ^ur, baff ihm nur ber gorftberuf
SSefriebigung bringen tonnte.

SDttt großem Sleijf unb ©ifer mibmete man fiel) bem ©tubium, nid)t
aber ol)nc baneben bie $eit gu firtben, and) ben ftubentifchen ^reubeit
unb Unterhaltungen fid) hiujugcben. SDiäcl)tig erfchotl jebe Wod)e 33ed)cr*

tlang unb Uommcrsgefaug, in 91bmcd)flung mit ben muntern Weifen
trauter ^ügerlicbcr.

9?ad) beftanbener Sipombrüfung im ©ommer 1897 abfolbicrte £>ein=

rieh Scothpleh bie tiorgefd)riebene einjährige Schi'brajiS bei 9lltmeifter
^orftbermalter 3£abcr 907eifel in ülarau unb unmittelbar baranf ba§ cib=

genöffifche Staatsexamen, momit er fid) bie Wül)lbarfeit an eine höhere
gorftbeamtung bcr ©djmeig fieberte.

9îafdj mintte bem jungen ftrebfamen fyorftmann bas erftc 3igI feiner
Wünfclje. ©d)on 1899 mürbe er an bie neugefd)affene ©telle eines 51b=

fünften beS fantonalen DberforftamteS in 91arau gcmählt unb bereits
nach âUiei $jupen gum Dberförfter beS II. aargauifchen gorftfreifeS, mit
9lmtSfit) in Saufenburg, beförbert. $m neuen WirtungStreiS mit feinen
auSgebehnten SSalbungen an fteilen 3ural)ängcn fanb Sîothblet) ein boll-
gerüttelt SDÎajf an ülrbeit. ©alt es boch, neueren 91nfd)auungen auf bem

©ebiete beS fprftmefenS ginn SDurdjbrud) gu bcrl)elfen. 9îad) bem pup
Iid)en Xob beS gorftbcrmaltcrS ber ©tabt 93rugg, 9\uboIf ©eiperger,
erging an 9IothP<P bcr 9tuf gur Ucbcrnahmc ber bermaiften tforftber»
maltcrfteffe in 93rugg.

$aft im ©türme hutte er fidf) baS unbegrengte Zutrauen bon 33ehörbc-

uitb $8ürgerfd)aft ermorben in einem 9D7ap, bah un einen nochmaligen
Wcchfcl feiner ©teile in bem ihm gur gmeitcu §eimat gemorbenen Stäbt*
<hen 53rugg niemanb gu beuten gemagt hätte. Unb bod) trat baS Uner-
martete ein. Heinrich 9îothpet) bertaufd)te in ber ©turnt* unb 5Dranggeit
ber legten ®riegSjahre nicht nur 33rugg mieber mit 91arau, fonbern aud)

feineu 33eruf als Dberförfter mit ber ©tclluug beS ISircftorS unb SeiterS

einer bebeutenben 93auunternel)mung. ©ein 91bfdjicb bom £forftbienfte
mürbe allgemein bebauert.
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^ Heinrich Rothpletz.
1875—1932.

Drei Maturanden der aargauischen Kantonsschule, die auf ihre
Fahne geschrieben hatten, ihren Lebensberuf in engsten Kontakt ant der
allschaffenden Natur zu stellen, zogen im Herbst 1894 nach Zürich, um
dem Studium der Forstwirtschaft obzuliegen.

Der eine von diesen dreien war Heinrich Rothpletz. Wer
weiß, wie unser Heiri im elterlichen Heim in der „Telli" in Aarau, um-
geben von Wald, Wiese, Ried und Wasser, in ungebändigter Freiheit,
bewacht von der treu um ihn besorgten Mutter, seiue Jugendjahre zu
verleben das Glück hatte, dem ist auch klar, daß ihm nur der Forstberuf
Befriedigung bringen konnte.

Mit großem Fleiß und Eifer widmete man sich dem Studium, nicht
aber ohne daneben die Zeit zu finden, auch den studentischen Freuden
nnd Unterhaltungen sich hinzugeben. Mächtig erscholl jede Woche Becher-
klang und Kommersgesang, in Abwechslung mit den muntern Weisen
trauter Jägerlieder.

Nach bestandener Diplomprüfung im Sommer 1897 absolvierte Hein-
rich Rothpletz die vorgeschriebene einjährige Lehrpraxis bei Altmeister
Forstverwalter Taver Meisel in Aarau und unmittelbar darauf das eid-
genössische Staatsexamen, womit er sich die Wählbarkeit an eine höhere
Forstbeamtung der Schweiz sicherte.

Rasch winkte dem jungen strebsamen Forstmann das erste Ziel seiner
Wünsche. Schon 1899 wurde er an die neugeschaffene Stelle eines Ad-
junkten des kantonalen Oberforstamtes in Aarau gewählt und bereits
nach zwei Jahren zum Oberförster des II. aargauischen Forstkreises, mit
Amtssitz in Laufenburg, befördert. Im neuen Wirkungskreis mit seinen

ausgedehnten Waldungen an steilen Jurahängen fand Rothpletz ein voll-
gerüttelt Maß an Arbeit. Galt es doch, neueren Anschauungen auf dem

Gebiete des Forstwesens zum Durchbruch zu verhelfen. Nach dem Plötz-

lichen Tod des Forstverwalters der Stadt Brugg, Rudolf Geißbcrger,
erging an Rothpletz der Ruf zur Uebernahme der verwaisten Forstver-
walterstelle in Brugg.

Fast im Sturme hatte er sich das unbegrenzte Zutrauen von Behörde
und Bürgerschaft erworben in einem Maße, daß an einen nochmaligen
Wechsel seiner Stelle in dem ihm zur zweiten Heimat gewordenen Stüdt-
chen Brugg niemand zu denken gewagt Hütte. Und doch trat das Uncr-
wartete ein. Heinrich Rothpletz vertauschte in der Sturm- und Drangzeit
der letzten Kriegsjahre nicht nur Brugg wieder mit Aarau, sondern auch

seinen Beruf als Oberförster mit der Stellung des Direktors und Leiters
einer bedeutenden Bauunternehmung. Sein Abschied vom Forstdienste
wurde allgemein bedauert.
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Siotppfep war ein Sïïann Oon format unb ©ücptigfeit. Sfffe feine
Arbeiten waren überaus eingepcnb unb grünbfidj, fauber unb ejaït.
jRafcpe Sfuffaffung gepaart mit grünblicpcnt SBiffcn unb praftifcpem Sinn
liefen ipn affcS am richtigen Orte anpaden unb p gutem ©nbe füpren.

ipeinricp Slotppfep mar eine gropnatur. ©era fanb er fiep jeweils
im Greife ber greunbe unb Soffegen ein. Siad) ernftem fftaten unb Säten
folgte immer bie Stunbc feueptfröpfidjen 93eifamntenfeinS, wo bei frei=
fenbem 33ecpcr unb bem Slang ber Sieber man fiep fo gerne ber ©rinne®

rung an längft öergangene fepöne Stunben beS freien StubentenfebenS
pingab. Speziell bem Scprcibcnben als näcpftcm 2lmtSnad;bar war eS

oergönnt, mit feinem ffjreunbe Slotppfcp in innigftem Sontaft p bleiben.
SBaS unS ganj befonberS ücrbanb, war bie ^Saffion für bie meibgcrcdjte
^agb, bie unS fepon in unfer junges 93Iut auf ber fpodjfdfufe eingeimpft
würbe.

Sîun ift er niept mepr. Sfffpfrüp unb unerwartet ift er am 19. SJiai

Oon unS gefdpieben. ©ie ©ätigfeit ber lepten $apre bürfte mit ber ge®

wopnten friipern, friebfameren im SBafbc etwas fontraftiert unb niept
gerabe gcfitubpcitSförbernb gewirft paben. Sei ipm nun bie Sîupe üon
£)erpn gegönnt, llnbcrgeffen wirb er als $orftmann unb ^öger äffen
benen bfeiben, mit benen er in nape 23eriiprung faut, ©en Çnnterbfie®
benen, ber im Seben fo treu ipm pgetanen ©attin unb ber ©odjtcr, an
wefdper er mit prtfieper Siebe ping, unfer ticfgefüpftcS 23eileib. F. H.

JyorfUidK .Oodndiufc

©urcp bie ©ageSpreffe finb 9/acpricpten Oon einer bcöorftepenben
Sfufföfung ber $ o r ft f i cp e tt ö o d; f dp u f e © p a r a n b t gegangen.
Ilm Sftifpcrftäubniffen borpbeugen, wirb feftgeftefft, bafj fiep bis auf
weiteres an bem beftepenben .Quftanb nicptS änbert; ber fäöpfifdpe Sanbtag
pat für baS .SmuSpaftSjapr 1932/1933 ben ©tat ber f^orftficpen Spocpfcpufe

©paranbt im jRapmen ber ©ccpnifdjen £)ocpfcpufe ©rcSben, beren Sfbtei®

fang bie fyorftlicpe öoepfepufe ift, bewilligt, $ür bie enbgüftige ©nt®

fepeibung über baS üom fäcpfifcpcn Sanbtag im ^ufammenpang mit Spar®

mafpapmen an bie fäcpfifdpe Regierung gerieptete ©rfuepen auf 2luflöfung
ber '^orftfiepen Jpocpfcpufc ©paranbt bcabfidftigt bie Regierung, wie wir
erfapren, bem Sanbtag erft eine cingepcnbe ©enffeprift Oorpfegen.

©reSbcn unb ©paranbt, ben 9. ^ufi 1932.

Dr. 91 e u t p e r Dr. Traufe,
Sieftor ber Sädjfifdjen ©ecpnifdpen SfbteifungStiorftanb ber $orftlicpen

§odpfd)ufe p ©reSbett. tpocpfcpule ©paranbt.
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Rothpletz war ein Mann von Format und Tüchtigkeit. Alle seine
Arbeiten waren überaus eingehend und gründlich, sauber und exakt.
Rasche Auffassung gepaart mit gründlichein Wissen und praktischem Sinn
ließen ihn alles am richtigen Orte anpacken und zu gutem Ende führen.

Heinrich Rothpletz war eine Frohnatur. Gern fand er sich jeweils
im Kreise der Freunde und Kollegen ein. Nach ernstem Raten und Taten
folgte immer die Stunde feuchtfröhlichen Beisammenseins, wo bei krei-
sendem Becher und dem Klang der Lieder man sich so gerne der Erinne-
rung an längst vergangene schöne Stunden des freien Studentenlebens
hingab. Speziell dem Schreibenden als nächstem Amtsnachbar war es

vergönnt, mit seinem Freunde Rothpletz in innigstem Kontakt zu bleiben.
Was uns ganz besonders verband, war die Passion für die weidgerechte

Jagd, die uns schon in unser junges Blut auf der Hochschule eingeimpft
wnrde.

Nun ist er nicht mehr. Allzufrüh und unerwartet ist er am 19. Mai
von uns geschieden. Die Tätigkeit der letzten Jahre dürfte mit der ge-
wohnten frühern, friedsameren im Walde etwas kontrastiert und nicht
gerade gesundheitsfördernd gewirkt haben. Sei ihm nun die Ruhe von
Herzen gegönnt. Unvergessen wird er als Forstmann und Jäger allen
denen bleiben, mit denen er in nahe Berührung kam. Den Hinterblie-
benen, der im Leben so treu ihm zugetanen Gattin und der Tochter, an
welcher er mit zärtlicher Liebe hing, unser tiefgefühltes Beileid. U. U.

Forstliche Hochschule Tharandt.
Durch die Tagespresse sind Nachrichten von einer bevorstehenden

Auflösung der Forstlichen Hochschule Tharandt gegangen.
Um Mißverständnissen vorzubeugen, wird festgestellt, daß sich bis auf
weiteres an dem bestehenden Zustand nichts ändert; der sächsische Landtag
hat für das Haushaltsjahr 1932/1933 den Etat der Forstlichen Hochschule

Tharandt im Rahmen der Technischen Hochschule Dresden, deren Abtei-
lang die Forstliche Hochschule ist, bewilligt. Für die endgültige Ent-
scheidung über das vom sächsischen Landtag im Zusammenhang mit Spar-
maßnahmen an die sächsische Regierung gerichtete Ersuchen auf Auflösung
der Forstlichen Hochschule Tharandt beabsichtigt die Regierung, wie wir
erfahren, dem Landtag erst eine eingehende Denkschrift vorzulegen.

Dresden und Tharandt, den 9. Juli 1932.

Dr. Reuther, Or. K r a u ß,
Rektor der Sächsischen Technischen Abteilungsvorstand der Forstlichen

Hochschule zu Dresden. Hochschule Tharandt.
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